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Wenn man zu Weihnachten arbeiten muss, will man 
natürlich trotzdem Weihnachten feiern. 
In meiner Familie haben wir Polizisten, Feuerwehr-
leute. Ich bin damit aufgewachsen und kenne es nicht 
anders, dass wir Schichtdienstler in der Familie haben. 
Die sind dann Weihnachten mal nicht dabei oder sto-
ßen später dazu oder kommen nur kurz zum Essen. 
Da arrangiert man sich – das war nie ein Problem. Und 
heute geht es mir ja nicht anders. Einerseits gehst du 
mit einem tränenden Auge zur Arbeit, weil du deine 
Familie an diesen Tagen ver-
lassen musst. Andererseits 
weißt du auch, du kommst 
dahin, wo du auch gerne bist, 
wo du nicht nur wegen des 
Gehalts hingehen musst. Es 
ist für mich fast wie eine zwei-
te Familie, ein freundliches 
Kollegenumfeld.
Vor den Feiertagen haben 
wir auf der Arbeit Abspra-
chen: Wer was mitbringt für 
das Buffet oder zum Kochen? 
Und dann versuchen wir, uns 
die Zeit dafür freizuschaufeln. 
Wenn etwas dazwischenkommt, verschieben wir das 
auf später, das klappt eigentlich immer. Organisieren 
können wir. Geschenke machen wir uns auf der Arbeit 
nicht. Nur einmal hatten wir so julklappmäßig einen 
riesen Adventskalender an der Wand, wo jeder einen 
anderen gezogen und eine Kleinigkeit besorgt hat. 
Wirklich einschneidend waren die Veränderungen 
nach dem Anschlag auf dem Breitscheidplatz: dass ich 
auf einmal über den Weihnachtsmarkt patrouillieren 
musste mit der Maschinenpistole. Das hat uns schon 
sehr traurig gestimmt. Das hat auch das Weihnachts-
gefühl gedrückt, muss ich gestehen. Das passt nicht zu 

Weihnachten, dass ich in der besinnlichen Zeit schwer 
bewaffnet über die Weihnachtsmärkte patrouillieren 
muss, um den Menschen ein Sicherheitsgefühl zu ge-
ben. Das Sicherheitsgefühl war durch den Anschlag 
doch erheblich verloren gegangen. 
Und traurigerweise häufen sich zu Weihnachten die 
Fälle von häuslicher Gewalt. Wenn man in der Familie 
mehr Zeit miteinander verbringt, kommen schneller 
Konflikte untereinander auf. Und was traurig ist: die 

Beschwerden über Lärm, 
dass die Leute scheinbar 
den anderen nicht gönnen, 
wenn sie in Familie zusam-
men sind. Es reicht manch-
mal schon, dass es ein paar 
Stimmen mehr sind, dass es 
ein bisschen lauter ist, und 
schon rufen Nachbarn bei 
uns an.
Unten im Keller der Wache 
gibt es einen Umzugskarton, 
wo der ganze Weihnachts-
schmuck drin ist. Der wird 
Ende November hochgeholt. 
Irgendjemand fängt an und 

dann schmückt jeder ein bisschen bei sich am Platz. 
Der eine extrem mit Glitzer, Flackerlicht und weiß ich 
was, der nächste nur ganz besinnlich mit dezenten 
Weihnachtsleuchten und einem kleinen Tannenbaum 
mit ein paar Kerzen. Jeder macht sich seinen Bereich 
schön. Wenn man zu Weihnachten arbeiten muss, will 
man natürlich trotzdem Weihnachten feiern.

Aufgezeichnet von Dorit Schneider 

„Die Erinnerung ist wie das Wasser: Sie ist lebens-
notwendig und sie sucht sich ihre eigenen Wege in 
neue Räume und zu anderen Menschen. Sie ist im-
mer konkret: Sie hat Gesichter vor Augen, und Orte, 
Gerüche und Geräusche. Sie hat kein Verfallsdatum 
und sie ist nicht per Beschluss für bearbeitet oder 
für beendet zu erklären.“ 

– Noah Flug (Auschwitz-Überlebender)

2005 legten die Vereinten Nationen den 27. Januar, an 
dem 1945 das Konzentrationslager Auschwitz befreit 
worden war, als Gedenktag fest. In den deutschspra-
chigen Ländern soll dieser Gedenktag Anlass sein, Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit, Völkermord und 
den Holocaust im Schulunterricht zu thematisieren.

Die Veranstaltung am 27. Januar wird durch das Ju-
gendamt in Kooperation mit der Evangelischen Kir-
chengemeinde Neu-Westend und ihrem Jugendclub 
„Die Eiche“, den umliegenden Schulen und dem Grau-
en Kloster organisiert. Die Schülerinnen und Schüler 
beschäftigen sich im Religions- oder Ethikunterricht 
mit dem Thema und setzen jeweils einen eigenen 
Schwerpunkt. Texte von Überlebenden, Gedichte und 
Liedbeiträge tragen sie in der Mitte des verkehrsum-
tosten Theodor-Heuss-Platzes vor.   evangelisch in 

Neu-Westend

ircheK
Dezember 21
 Januar/ Februar 22

HAUS UND KIRCHE DIENEN
Der Anfang war ein Fest: Mit dem Adventsbasar 1996 
begann die Arbeit von Hermann Cassens in der Kir-
chengemeinde Neu-Westend, als „Haus- und Kirch-
wart“. Die Bezeichnung mag er bis heute nicht, statt-
dessen bezeichnet er sich lieber als Kirchendiener. Zu 
Dienen gab es eine Fülle, schon am Anfang: Alles war 
unvertraut, der Vorgänger schon ein Jahr außer Dienst 
und der Basar ein richtig großes Ereignis mit wochen-
langem Vorlauf. Das Notwendige einkaufen, die Stän-
de aufbauen für Essen und Trinken und für kleine und 
große Schätze zum Kauf, Strom für alle und Licht auf 
dem ganzen Gelände vorbereiten und und und – für 
den neuen Kirchendiener stand ein Ausatmen am Ta-
gesende: „Ich habe überlebt.“ Und ein Staunen, wie 
viele Menschen mit der Gemeinde verbunden waren, 
als Mitglieder und Mitarbeitende, als Ehemalige und 
Engagierte. 

Als gelernter Schlosser mit Meisterbrief schuf Her-
mann Cassens in den folgenden Jahren in 
der Kirche und rund um alle Häuser – oft 
unsichtbar – den sicheren Rahmen für das 
Gemeindeleben: Schnee schieben und 
alles schön machen, Reparaturen und 
Einkäufe erledigen, Stühle und Tische 
in den Saal stellen und wieder auf-
räumen. Immer ging es um das 
Dienen: Die Menschen, die in 
der Gemeinde leben oder sie 
besuchen, sollten sich wohl 
fühlen und gerne wieder-
kommen. Dazu brauch-
te und braucht er den 
rechtzeitigen Austausch 
mit den anderen, die 
auf dem Gelände aktiv 
sind und eine Unzahl 

von Schlüsseln für alle Türen.

Seine Arbeit in der Mitarbeitervertretung, im Beirat 
vom „Café Theater Schalotte“ und in der Synode des 
Kirchenkreises weitete seinen Blick: So nahm er auf-
merksam wahr, wie die Stellensituation in den Gemein-
den im Lauf der letzten Jahrzehnte immer schwieriger 
wurde – zugleich stiegen die Ansprüche an die Arbeit 
der Gemeinde, auch die von Gästen. Deshalb rät er sei-
nem Nachfolger, seiner Nachfolgerin vor allem zu Ge-
lassenheit und zum Beobachten jedes Einzelnen: Wer 
ist dieser Mensch? Und wie kann die Kommunikation 
mit diesem Menschen gelingen?

Das Ende wird ein Fest: Der Adventsmarkt in diesem 
Jahr ist der letzte Kirchendienst, den Hermann Cassens 
leistet. Für das Danach gibt es klare Pläne: „Ein Weih-
nachten im Schnee, den ich nicht schieben muss. Und 
einen Gottesdienst, in dem ich keinen Dienst tue.“

Am Sonntag, 28. November, feiert die Gemeinde 
auf dem Gelände in der Eichenallee ihren Advents-
markt, der wegen Corona nur open air statt-
findet. Um 14 Uhr startet das Fest mit dem  
Familiengottesdienst und endet um  

16.30 Uhr mit dem Adventsliedersingen. 
Hermann Cassens wird da sein. Die Ver-

abschiedung in den Ruhestand wird 
am Sonntag, 13. Februar um 10 Uhr 

im Gottesdienst und danach beim 
Zusammensein im Gemeindehaus 
stattfinden.

Dachau. Sachsenhausen. Buchenwald. Flossenbürg. Mauthausen. Gusen. Neuengamme. 
Ravensbrück. Groß-Rosen. Auschwitz. Natzweiler. Birkenau. Lublin-Majdanek. Chelmno. Belzec. 
Sobibor. Treblinka. Stutthoff. Herzogenbusch. Riga. Vaivara. Kaunas. Lemberg. Bergen-Belsen. 
Bögermoor. Esterwege. Lichtenburg. Theresienstadt. Mittelbau-Dora. Plaszow. Warschau. 
Emsland. Culmhof. Hinzert. Leonberg. Breendonk. Westerbork. Gardelegen. Heuberg. Demblin. 
Mohringen. Dachau. Sachsenhausen. Buchenwald. Flossenbürg.Auschwitz. Mauthausen. Gusen. 
Neuengamme. Ravensbrück. Groß-Rosen. Natzweiler. Birkenau. Lublin-Majdanek. Chelmno. 

Belzec. Sobibor. Treblinka. Stutthoff. Herzogenbusch. Riga. Vaivara. Kaunas. Lemberg. Bergen-
Belsen. Bögermoor. Esterwege. Lichtenburg. Theresienstadt. Mittelbau. Dora. Plaszow. Warschau. 
Ernsland. Culmhof. Hinzert. Leonberg. Breendonk. Westerbork. Gardelegen. Heuberg. Demblin. 
Mohringen. Dachau. Sachsenhausen. Buchenwald. Flossenbürg. Mauthausen. Gusen. Groß Rosen. 
Natzweiler. Ravensbrück. Birkenau. Auschwitz. Neuengamme. Lublin-Majdanek. Chelmno. Belzec. 
Sobibor. Treblinka. Stutthoff. Herzogenbusch. Riga. Vaivara. Kaunas. Lemberg. Bergen-Belsen. 
Bögermoor. Esterwege. Lichtenburg. Theresienstadt. Mittelbau-Dora. Plaszow Warschau. Emsland. 
Culmhof. Hinzert. Leonberg. Breendonk. Westerbork. Gardelegen. Heuberg. Demblin. Mohringen.
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Kirchendiener
Hermann Cassens

OBDACH IM GEMEINDEHAUS 
Für die einen ist es die Heizperiode, für andere lebens-
gefährlich: Zwischen November und März, wenn es zu 
kalt wird, um die Nächte draußen verbringen zu kön-
nen, bietet der Kirchenkreis Charlottenburg-Wilmers-
dorf Menschen ein Obdach auf Zeit. In jeder Nacht von 
Sonntag zu Montag finden – coronabedingt derzeit bis 
zu fünfzehn – Menschen einen Platz im Nachtcafé im 
Gemeindehaus in der Eichenallee 47. Die Gäste kön-
nen dort zu Abend essen, sich duschen, oft auch medi-
zinischen Rat einholen, und sich auf einem der Schlaf-
plätze zur Ruhe legen. Morgens gibt es Frühstück, 
bevor Gäste und Helfende wieder in ihren Alltag auf-
brechen. Das warme Abendessen und das Frühstück 
stammt aus Spenden von Geschäften und Märkten in 
der Nähe.

Hanna Meyer koordiniert dieses Angebot, das Teil der 
Berliner Kältehilfe ist und neben Zuwendungen vom 
Berliner Senat überwiegend durch Spenden und eh-
renamtliche Helfer:innen getragen wird. Sie sagt über 
die Motivation der Ehrenamtlichen: „Für manche ist das 
ihr Gottes-Dienst. Die muslimischen Ehrenamtlichen 
sagen, es ist Teil ihres Sadaqa. Für andere ist es ein 
sinnvolles Ehrenamt, mit dem sie die Gesellschaft und 
ihren Zusammenhalt stärken können.“ Hanna Meyer 
weiß, was gebraucht wird: „Hygieneartikel und 
Schlafsäcke, aber auch haltbare Lebensmittel und 
Geld. Und nicht zuletzt weitere hilfreiche Hände.“ 
Am großen Problem der Obdachlosigkeit in Berlin 
kann das Nachtcafé nichts ändern: „Nur selten kön-
nen wir durch ein Gespräch oder eine Vermittlung an 
eine Beratungsstelle beginnen, einen Ausweg aus der 
Obdachlosigkeit sichtbar zu machen“, so Hanna Mey-
er. Neben der Linderung der akuten Not, vor allem 
der Kälte, sind für sie die Begegnungen mit den Men-
schen die Hauptsache: „Das Zugang-Bekommen in die 
Lebenswelt der Gäste: von ihrem Liebeskummer oder 
ihren politischen Einstellungen zu erfahren, zu hören, 
wofür sie sich einsetzen und wie sie sich eine lebens-
werte Welt vorstellen – all das ist ein Geschenk, das wir 
nicht immer, aber oft genug mit nach Hause nehmen 
dürfen.“ 

WEIHNACHTEN TROTZDEM FEIERN – ein Berliner Polizist erzählt

Brot für die Welt ist das Hilfswerk der evangelischen 
Kirchen in Deutschland. Weltweit werden in über 90 
Ländern Projekte unterstützt, die Menschen in Not 
helfen, auf eigenen Füßen zu stehen. In diesem Jahr 
steht der Klimawandel im Mittelpunkt. Bereits jetzt 
ist das tägliche Brot in vielen Gegenden dadurch 
bedroht, dass sich die klimatischen Bedingungen 
dramatisch verändern. Eines der diesjährigen Pro-
jekte unterstützt ca. 3.300 Haushalte in fünf Dör-
fern im Süden Bangladeschs bei der Anpassung an 
die veränderten klimatischen Bedingungen. Durch 
die vermehrt über das Land rasenden Wirbelstür-
me dringt Salzwasser ins Landesinnere ein. Auf den 
versalzenen Böden kann nichts mehr angebaut 
werden. Brot für die Welt unterstützt die Menschen 
mit salzresistentem Saatgut, bei der Gewinnung 
von Humus, der den Anbau von Gemüse in Hoch-
beeten ermöglicht, beim Sammeln von Wasser 
während der Regenzeit und bei der Aufbereitung 
von Trinkwasser. 
Unsere Gemeinde sammelt in den Weihnachtsgot-
tesdiensten am 24. Dezember Spenden für Brot für 
die Welt. Weitere Informationen und Möglichkeit 
zur Online-Spende: www.brot-fuer-die-welt.de  

Internationaler Tag des 

GEDENKENS AN DIE OPFER 
DES HOLOCAUST 

© Frank Schultze / Brot für die Welt 

Wassertank für 
Regenwasser. 
Die damit ge-
wonnene Menge 
reicht für die 
Trockenzeit. 

ÖKUMENISCHE 
BIBELABENDE 

zum Buch Daniel – 
Engel, Löwen und ein Lied der Hoffnung

	Montag, 17. Januar, 19.30 Uhr 
Neu-Westend, Eichenallee 51

	Dienstag, 25. Januar, 19.30 Uhr 
Heilig Geist, Bayernallee 9

Mittwoch, 9. Februar, 19.30 Uhr 
Friedensgemeinde, Tannenbergallee 6

	Donnerstag, 17. Februar, 19.30 Uhr 
St. George’s, Preußenallee 17-19

O
ffene

**

Hanna Meyer 
im Nachtcafé 

Eichenallee 47

**
* * 

**

27.Januar, Theodor-Heuss-Platz, 12 - 12.30 Uhr

HEILIGABEND UNTERM 
TURM
Peter-Henning Rietz, gebürtig in Neu-Westend, ist 
Blechbläser und war von Anfang an dabei beim 
Turmblasen.

Was genau ist „Turmblasen“? 
Das ist eine neu-westender Weihnachtsgewohnheit.  
Jeden Heiligabend um 22 Uhr stehen wir Blechbläser 
auf dem Kirchturm und spielen. Menschen kommen 
auf die Eichenallee und hören uns zu, singen mit.

Wie und wann hat es begonnen? 
Weihnachten 1958 standen wir zu viert auf dem Bal-
kon der Wohnung von Max Plath, dem damaligen Kir-
chendiener. Er wohnte über den Gemeinderäumen, 
die heute der Kindergarten nutzt. Mit dem Bau von 
Kirche und Turm im Jahr 1960 sind wir dann als Sex-
tett zu Weihnachten erstmalig auf den Turm gestiegen. 
Kantor Helmuth Pein übernahm die Leitung. Er hatte 
auch die Idee, einen Korb mit einer Laterne vom Turm 
hinunter zu lassen, „für die Bläser“. In dem fanden wir 
dann Geld, aber auch Ess- und Trinkbares.

* * *

Peter-Henning Rietz wurde 1954 in dem damaligen 
Kirchraum der Gemeinde konfirmiert. Heute übt er 
in genau diesem Raum, der nach dem Kirchbau zum 
Gemeindesaal geworden ist.  

Wie hat es sich entwickelt? 
Helmuth Pein warb schon früh mit allen Mitteln. Er in-
formierte die Presse und so berichteten der Tagesspie-
gel und das Radio über das Turmblasen. Dazu kam das 
Weitersagen der Menschen. Jedes Jahr kamen mehr, 
bis schließlich die Eichenallee an diesem Abend für 
den Verkehr gesperrt werden musste. „Heilig Abend 
unterm Turm“ ist eine feste Verabredung für ein Wie-
dersehen von Freundeskreisen und ehemaligen Schul-
klassen.

Ist es für die Bläser nicht kalt auf dem Turm? 
Wir bereiten uns so gut wie möglich vor, warme Klei-
dung und feste Klammern für die Noten, gegen den 
Wind. Einmal mussten wir aber doch abbrechen: Un-
sere Instrumente waren eingefroren, wir konnten die 
Posaunenzüge und Trompetenventile nicht mehr be-
wegen.

Und in diesem Jahr? 
Christian Hecklau, der seit vielen Jahren im Bläseren-
semble Posaune bläst, und ich bereiten schon das Pro-
gramm vor. Letztes Jahr mussten wir zum ersten Mal 
in den 61 Jahren aussetzen, wegen Corona. Dieses Jahr 
steigen wir wieder hoch und freuen uns schon jetzt auf 
das einundsechzigste Turmblasen.



Fürstenplatz Apotheke
Lepler e.K. 

Länderallee 38 
14052 Berlin 

Tel: 030 – 305 39 99 
Fax: 030 – 305 30 27 

Mail: info@fuerstenplatz-apotheke.de 

Filiale Westend: Reichsstraße 6
jederzeit  75 11 0 11  •  Hausbesuche

Berlins größte Sarg- und Urnenauswahl
Bestattungs-Vorsorge • 10 Filialen  

HAHN BESTATTUNGEN

Seit über 170 Jahren im FamilienbeSitz

Grabmale aus eigener Steinsägerei und -schleiferei 
STEINMETZMEISTER HANS-PETER UND ARNE SCHENKE

Tel.: 030 3 02 27 82,  monument-natursteine@t-online.de
Fürstenbrunner Weg 69, 14059 Berlin-Charlottenburg
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Ihr Vorteil = 
unsere Markterfahrung! 

Über 20 Jahre in Westend 
für Immobilieneigentümer 

aktiv. 
Tel.: 030-3009870 

Platanenallee 33 
14050 Berlin -Westend 

Tischlerei Holger Lochau
Der Tischler an Ihrer Seite.
Instandsetzung von Fenstern und Türen.
Innsbrucker Str. 24  in 10825 Berlin
Tel: 030 33879495  Hd: 0178 1536094

belvedere
Zahnärzte

Dr. Ohling & Ohling

Wir bieten Ihnen eine individuelle Behandlung
auf allen Gebieten der modernen Zahnmedizin

Angerburger Allee 41 · 14055 Berlin
Telefon 030.30 45 451 zur Terminvereinbarung
info@ohling.de · www.ohling.de 
Sprechzeiten:

Mo  08.00 – 16.00 Uhr
Di  14.00 – 20.00 Uhr
Mi  08.00 – 13.00 Uhr
Do  08.00 – 13.00 Uhr

14.00 – 18.00 Uhr
Fr  08.00 – 13.00 Uhr

CEREC
Zahnersatz

aus Vollkeramik
in einer Sitzung
ohne Abdruck

Allgemeine
Zahn-, Mund-

und
Kieferheilkunde

Implantologie

Parodontologie
und Prophylaxe

INVISALIGN
unsichtbare

Zahnkorrektur

 novavita.com

Pflegeresidenz Im Paulinenhaus

 030 6883030

Qualifizierte Pflege 

direkt am Rathaus Schmargendorf 
Kösener Straße 7 ­ 14199 Berlin

www.Besta�ungen­Sandhowe.de 

Tag & Nacht  030 810 55 210

mobil      0172 29 29 533
kostenlose Hausbesuche 

Computerprobleme 
zu Hause oder im Betrieb? 

Ihr persönlicher Ansprechpartner für 
Beratung, Installation & Betrieb 

Alexander Bender 
030 296 832 31 

abender@bab-consulting.de 

Fachärztin für 
Innere Medizin 

 

Hausärztliche Versorgung 
Akupunktur 

Schmerztherapie 
Homöopathie 

Dr. med. Qinghua Cui 
Bayernallee 12, 14052 Berlin 

Tel. 030 305 70 04 
- Privat und alle Kassen -

Ihre Werte in guten Hä nden. 

VERKAUF | KAUF | VERWALTUNG 

Villen | Eigentumswohnungen 
Mehrfämilienhä user | Grundstu cke 

Wohn– und Geschä ftshä user 

INVESTMENT | PROPERTY MANAGEMENT 
Wälter-Benjämin-Plätz 3 

10629 Berlin 
T +49 (0) 30 - 89 52 88-0 

F +49 (0) 30 - 89 52 88-12 

WOHNIMMOBILIEN | BETEILIGUNGEN 
Dächsberg 9 
14193 Berlin 

T +49 (0) 30 - 89 52 88-71 
F +49 (0) 30 - 89 52 88-19 

zenträle@krossä-co.de | ww.krossä-co.de 

Kosmetik &
medizinische Fußpflege

Nadia Mahmoud
Am Vogelherd 12 

14055 Berlin (Eichkamp) 

Tel.: 0176 32 9696 31 
Termine nach Vereinbarung, 

auch Hausbesuche

Tel. 030-30 61 47 49
www.tutti-gusti.de

Täglich von 12 bis 24 Uhr

Am Anfang scheint alles möglich. Am Anfang stehen 
alle Wege offen. Das ist der Zauber der Anfänge. Der  
1. Advent ist so ein Anfang: Es ist der Beginn des neuen
Kirchenjahres (und nicht Neujahr).
Weihnachten ist auch so ein Anfang: Ein Menschenkind
kommt zur Welt, von einer jungen Mutter geboren.
Ein Anfang.

Vor Anfängen liegen oft Geschichten, schwere und 
leichte. In die Weihnacht münden viele solcher Ge-
schichten: Das Menschenkind ist unehelich, geboren 
in unsicherer Zeit, gewickelt in improvisierte Kleidung. 
Großen Erwartungen wird es begegnen und alten Ver-
heißungen. 

Wir tragen unsere eigenen Weihnachtsgeschichten 
mit uns, schwere und leichte. Die werden wach, wenn 

NACH-DENKEN

„Ankunft“ – das ist die ursprüngliche Wortbedeutung 
von „Advent“. Gemeint ist die „Ankunft“ Jesu Christi, die 
zu Weihnachten gefeiert wird. Seit etwa 1300 Jahren 
gelten die vier Sonntage vor dem Heiligen Abend als 
Adventssonntage. Weil Weihnachten vom Kalender-
datum her feststeht, der 24. Dezember aber auf wech-
selnde Wochentage fällt, ist die Dauer der Adventszeit 
jedes Jahr unterschiedlich. In diesem Jahr dauert der 
Advent 27 Tage, nächstes Jahr erreicht die Adventszeit 
mit 28 Tagen die größtmögliche Länge.
Vor der Ankunft liegt das Warten. Um dieses War-
ten auf Weihnachten zu erleichtern, erfand Johann 
Heinrich Wichern den Adventskranz. Er leitete eine 
evangelische Einrichtung für gefährdete Kinder und 

Jugendliche vor den Toren Hamburgs. In der 
Vorweihnachtszeit fragten die Kinder Wi-

chern immer wieder, wann denn nun 
endlich Weihnachten sei. Deshalb hing 
Wichern zum 1. Advent 1839 ein altes 
Wagenrad mit Kerzen auf: Große wei-

ße Kerzen für die vier Adventssonntage 
und dazwischen kleine rote Kerzen für 

die Tage bis zum Heiligen Abend. Aus diesem 
Vorweihnachtskalender entwickelte sich dann im Lauf 
der Jahrzehnte der tannengeschmückte Adventskranz 
mit den vier Sonntags-Kerzen.
Ursprünglich war die Adventszeit eine Fastenzeit. Heu-
te ist davon nicht mehr das verringerte Speiseangebot 
übrig, aber doch eine wohltuende „Bedenk-Zeit“: Men-
schen bereiten sich auf Weihnachten vor, indem sie 
sich neben Geschenke-kaufen und Plätzchen-backen 
auch darauf besinnen, was sie im Leben trägt, was ih-
nen Halt gibt und was sie im zu Ende gehenden Jahr 
noch „geraderücken“ können. Um innerlich „sortiert“ 
die Geburt Jesu feiern zu können. 
Und der Adventskranz zeigt mit jeder Kerze und dem 
immer größer werdenden Licht, dass das „Licht der 
Welt“, wie Jesus auch genannt wird, bald geboren wird. 

KIRCHE VERSTEHEN–ADVENT

Fußpflege – Hausbesuche

Silke Mahlo
Telefon 0177-3149036
Termine nach Vereinbarung

GOTTESDIENSTE

SONNABENDS UM 18 UHR

11. Dezember Markus Simon
18. Dezember, Taizé Pfrn. Althaus
08. Januar, Taizé Pfrn. Althaus
22. Januar, Taizé Sabine Cassens 
12. Februar, Taizé Pfrn. Althaus
26. Februar, Taizé Pfrn. Althaus

SONNTAGS UM 10 UHR

28. November, 1. Advent 14 Uhr
Pfrn. Althaus

05. Dezember, 2. Advent Pfrn. Biebuyck
12. Dezember, 3. Advent
Abendmahl Pfr. Vöhler
19. Dezember, 4. Advent,
mit Geburtstagssegen Pfrn. Althaus 
02. Januar Pfrn. Biebuyck
09. Januar, Abendmahl Pfrn. Althaus
16. Januar Pfr. Vöhler
23. Januar, Abendmahl Pfr. Vöhler
30. Januar, mit Geburtstagssegen 	 Pfr. Vöhler
06. Februar Pfr. Häfele
	13. Februar, Abendmahl Pfrn. Althaus, Pfr. Vöhler
20. Februar Pfr. Reger
27. Februar, Abendmahl Pfrn. Althaus	

JEDEN DIENSTAG UM 18.05 UHR
Abendgebet 		  Team

Getauft: A. T.
Konfirmiert: T. V., L. v. B., C. v. B., L. Z.

Kirchlich bestattet
S. L., 64 Jahre; H. B., 83 Jahre; R. K., 79 Jahre; 
P. F., 92 Jahre

Tag und Nacht 030 - 51060160
www.vonhehl-bestattungen.de

Jedes Leben ist einzigartig – 
auch der Abschied.

Thomas von Hehl
GEPRÜFTER BESTATTER

Reichsstraße 104
14052 Berlin

Mo - Fr 9:30 - 18:30 Uhr 
Sa 9:30 - 15:00 Uhr

Tel. 030 / 30 22 057
info@divan.de

Nachdem wir 2020 im kleinen Kreis Weihnachten ge-
feiert haben und auch die Adventszeit mehr als be-
sinnlich vergangen ist, ist unsere Vorfreude in diesem 
Jahr umso größer. Theresa Baumgärtner hat in ihrem 
wunderschön illustrierten Buch Wintergrün und Stern-
anis die schönsten Rezepte und Bastelideen für die Ad-
vents- und Weihnachtszeit gesammelt. Viele Materia-
lien und Inspiration dafür findet sie im Wald vor ihrer 
Haustür beim Winterspaziergang. Und danach wird 
etwas Wärmendes gekocht! Die Fotos allein sind schon 
sehr vielversprechend. Falls es schneit, könnte es sein, 
dass wir unterwegs Benji Davies kleiner Schneeflocke 
begegnen. Diese ist nämlich auf der Suche nach der 
perfekten Landestelle. Ob sie diese findet, lässt sich 

am besten zusammen mit Kindern ab 4 Jahren 
herausfinden – im gleichnamigen Bilder-

buch des beliebten Illustrators. 
Karl-Heinz Göttert macht 
sich ebenfalls auf den 

Weg der Weihnachtstraditionen: 
Warum wurde Weihnachten erst 400 Jah-

re nach der Heiligen Nacht im Stall gefeiert? War-
um wurde erstmal viel gestritten um die stille und hei-
lige Nacht? Diesen und anderen Fragen geht Göttert in 
seiner informativen Weihnachtsbiographie nach. Auch 
zwei Freundinnen wünschen sich nichts sehnlicher als 
ein friedliches Weihnachtsfest im gemeinsamen Wo-
chenendhaus – doch das Haus ist noch nicht renoviert 
und es gibt noch viel zu tun. Die Cafébesitzerinnen sind 
nicht unversehrt durch ihr bisheriges Leben gekom-
men, doch die Freundinnen und Mütter finden ihren 
Weg in Zuza Bánks Weihnachtshaus. Wir wünschen 
den beiden und Ihnen eine schöne Advents- und Weih-
nachtszeit und gute Lektüre.

Ab 19.12. kann das Friedenslicht aus Bethlehem bei uns 
in der Kirche abgeholt werden. www.friedenslicht.de/ 

24. Dezember 	 14 Uhr, open air,
Heiligabend	 Krippenspiel, Pfr. Vöhler

15.30 Uhr, open air, 
Krippenspiel, Pfr. Vöhler
16.30 Uhr, Christvesper, Pfrn. Althaus
18 Uhr, Christvesper, Pfrn. Althaus 
23 Uhr, Christmette, Pfr. Vöhler 

Für alle Gottesdienste am Heiligabend ist eine Anmel-
dung erforderlich: www.kg-neu-westend.de/heiligabend

25. Dezember 	 11 Uhr, Dr. Wilkens
1. Christtag

26. Dezember 	 10 Uhr, Singgottesdienst, Pfr. Vöhler
2. Christtag

31. Dezember 	 17 Uhr, Abendmahl, Pfrn. Althaus
Altjahresabend

1. Januar 17 Uhr, Superintendent Bolz u. a. 
Neujahr in der Vater-unser-Gemeinde

Detmolder Str. 17, 10715 Berlin 

LEBENDIGER 
ADVENTSKALENDER
Adventszeit tatsächlich be-sinn-lich!

In den Adventswochen von Montag bis Freitag um  
18 Uhr bis zum 22.12. vor einem Haus, in einem Vor-
garten, an einem Platz: Adventslieder singen, Zuhören 
einer Geschichte oder eines Gedichts, miteinander Ins-
Gespräch-kommen. 
Ein ungezwungenes Beisammensein – bis etwa um 
18.30 Uhr.
Die Nachbarschaft trifft sich  – wenn man sich sonst 
nur rasch grüßt, steht man nun eine halbe Stunde in 
der Runde - mit Jung und Alt!

Die Adressen der abendlichen Begegnungen werden 
über Aushänge, Informationszettel und auf der Web-
seite bekannt gegeben. www.kg-neu-westend.de

# JÜDISCH – BEZIEHUNGS-
WEISE – CHRISTLICH
Wenn ringsum alle Zeichen auf Advent und Weihnach-
ten stehen, feiern Jüdinnen und Juden Chanukka. Acht 
Tage lang wird das jüdische Lichterfest begangen, 
das an den Aufstand der Makkabäer gegen die Grie-
chen im 2. Jahrhundert v.d.Z. erinnert. Nach schweren 
Kämpfen wurde der geschändete Jerusalemer Tempel 
erobert und wiedereingeweiht. Ein kleines Ölkrüglein 
reichte wundersam aus, um den Leuchter acht Tage 
lang am Brennen zu halten. Darum zünden Jüdinnen 
und Juden an der achtarmigen Chanukkiah jeden Tag 
ein Licht mehr an, bis am achten Tag alle acht Ker-
zen brennen. Die wachsende Kraft des Lichts strahlt 
Hoffnung aus und lässt die Dunkelheit weichen. Cha-
nukkah ist ein Fest der kulturellen Selbstbehauptung. 
Beim abendlichen Lichterzünden versammeln sich Fa-
milie und Freunde; sie stellen die Chanukka-Leuchter 
ins Fenster, um der Welt von Gottes Wundern zu er-
zählen. Singen, spielen, Geschenke für die Kinder und 
in Öl gebackene Köstlichkeiten wie Latkes und Pfann-
kuchen machen jeden Abend zu einem Fest.

 Rabbinerin Dr.in Ulrike Offenberg

C H A N U K K A 

WEIHNACHTEN 
UND JAHRESWECHSEL DER DIVAN LIEST

Kaiserschmarrn 
mit Beerenkompott, ein 
schiefes Haus, kleine Schneeflocken 
und eine Geburtstagsfeier 
mit 400 Jahren 
Verspätung ...

wir durch den Advent auf Weihnachten zugehen und 
sie stimmen uns schwermütig oder leichtherzig. Und 
dann kommt der Heilige Abend, die Heilige Nacht. Et-
was fängt an, jedes Jahr wieder und jedes Jahr neu. 
Ein Anfang, den nicht wir machen, sondern den Gott 
macht, mit dem einen Menschenkind in der Krippe 
und mit uns Menschenkindern. Ein Anfang, der alles 
aufnimmt, das Schwere und das Leichte, und der alles 
ins richtige Licht rückt: Immanuel, Gott (ist) mit uns, 
von Anfang an.

Weihnachten, alle Jahre wieder, bietet die Chance 
zum Anfang. Vielleicht ist nicht mehr alles möglich, 
stehen nicht mehr alle Wege offen. Aber den Anfang 
Gottes mit uns können wir nutzen zu eigenen Anfän-
gen, mit uns selbst und miteinander. Und der Advent 
wird dann zur Suche: Was will ich ab Weihnachten an-
fangen?




